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Amtshandlungen
Belehrungsstunde für Eltern

Matthäus 24, 42. 43.
,,Darum wachet; denn ihr wisset nicht, welche Stunde euer Herr kommen wird. Das sollt, ihr aber wissen: Wenn ein Hausvater wüßte, welche Stunde der Dieb kommen wollte. so würde er ja wachen und nicht in sein Haus brechen
lassen."
Unser Zusammensein geschieht in der Sorge um das ewige Wohl unserer Kinder. Für die Entwicklung der Kindesseele  wird zunächst im Elternhaus die   Grundlage  geschaffen.   Die   Kinder  lernen   von   Vater  und  Mutter.   Ein Sprichwort sagt dazu: ,,Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen." Die Eltern freuen sich, wenn sie bei  ihren Kindern Eigenschaften erkennen, die sie  selbst haben.  Manchmal  stellt man aber mit   Schrecken   fest,   daß  dar​unter nicht nur die guten Eigenschaften sind, sondern auch jene Erbanlagen, um  deren  Ueberwindung  wir  selbst schon   manchen   Kampf geführt  haben. Ein  Kind nimmt normalerweise das  Wesen  seiner  Eltern an.  Die  elterliche Erziehung entscheidet weitgehend über die seelische Entwicklung eines Kin​des. Dabei zeigt es sich, ob Eltern im irdischen oder göttlichen Sinne handeln. Manche Eltern sind a usschl i e ßlic h auf das natürliche Wohl ihrer Kin​der bedacht. Es darf ihnen, soweit sie es wirtschaftlich ermöglichen können, an nichts fehlen. Es ist zwar verständlich, daß jede Mutter das schönste Kind haben möchte; aber die Sorge um das irdische Wohl unserer Kinder ist doch nicht die wichtigste. Die viel größere Sorge, die uns bewegen sollte, besteht darin, daß unsere Kinder bewahrt bleiben vor d e m U e b e I  i n  de r  W e l t , und daß sie bereitet werden für das Reich Christi.
Unsere Kinder haben durch die Heilige Versiegelung die Gotteskindschaft erlangt. Dabei war unser Glaube notwendig. Nun müssen sich aposto​lische Eltern darüber klar sein, daß sie eine heilige Aufgabe übernommen haben. Es ist nicht so einfach, ein wahrhaft apostolischer Hausvater und eine treue apostolische Mutter zu sein. Der Hausvater ist der Hauspriester, und die Mutter soll ihm als Gehilfin treu zur Seite stehen. So bildet die Familie eine „Kleine Gemeinde". Ein Vater macht im allgemeinen weniger Worte; darum muß es eine rechte Mutter verstehen, den Kindern durch Beispiele und Hinweise alles klar zu machen, damit sie verstehen lernen, was der Va​ter wünscht, und gerne folgen.
In einer wahrhaft apostolischen Familie arbeiten Vater und Mutter mit​einander; es gibt keine Lücke zwischen ihnen. Sind aber die Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder uneins, dann werden die Kinder diese Lücke bald herausfinden und ausnützen. Sie wissen dann genau, wie sie dem Vater ent​gegenkommen müssen, um ihn zu gewinnen, oder wie sie bei der Mutter ihren Willen durchsetzen können. Ist ein solcher Zustand in einer Familie vorhanden, dann hat Satan leichtes Spiel. Es wird ihm hier möglich sein, einen Keil zwischen die Ehegatten zu treiben. Die Kinder sind in einem solchen Falle nicht mehr die verbindenden Glieder in der Familie, sondern sie werden zur Ursache von Unfrieden und Streit. Die eigentliche Veranlassung dazu liegt aber in der Uneinigkeit der Eltern.
Der Hauspriester ist verantwortlich, darüber zu wachen, daß kein fremder Geist in die Familie eindringt. Jesus sagt dazu: „Wenn ein Hausvater wüßte, welche Stunde der Dieb kommen wollte, so würde er ja wachen'' (Mat​thäus 24, 43). Auf vielfache Weise versucht es der Böse, ein Opfer zu fin​den und die Kinder zum Ungehorsam, zur Unehrlichkeit, zur Genußsucht und ähnlichen Dingen zu verleiten. Dann gilt es, für den Hauspriester wie auch für seine Gehilfin, wachend zu sein und den Dieb zu erkennen, der die Kindesseele rauben möchte. Unsere Kinder sind genau so den Versuchungen ausgesetzt wie jeder Erwachsene. Darum ist es so notwendig, wachend zu sein über die Seelen unserer Kinder und in herzlichem Gebet die Kraft zu er​flehen, damit auch sie überwinden lernen.
Wir erleben in unserer Gegenwart eine fortschreitende Lockerung aller guten Sitten. In der Schule und im Beruf sind unsere Kinder dem Zeitgeist ausgesetzt. Dazu kommt, daß manche Kinder sich nicht gerne belehren lassen. Sie befinden sich in den kritischen Jahren, in denen sie sich für klüger halten als ihre Eltern. Es ist die Zeit, in der die Mutter den Vater bittet: Sprich du einmal mit unserem Sohn oder unserer Tochter, ich werde allein nicht mehr fertig! Ist es soweit, dann ist höchste Wachsamkeit notwendig. Dann gilt es für Vater und Mutter, auf die Knie zu gehen und um die Bewahrung ihrer Kinder zu bitten. Wenn aber die Eltern selbst ihre Herzen dem Zeitgeist öffnen, dann haben sie bald keine Macht mehr über ihre Kinder.
Die Kinder brauchen in dieser gefährlichen Zeit eine besonders wach​same und weise Führung; darum müssen die Eltern in ihrem Verhalten selbst gewissenhaft und treu sein. Wenn Kinder wegen ihres ungöttlichen Verhal​tens gestraft werden müssen, dann ist es eine schlimme Sache, wenn die Eltern selbst durch ihr Benehmen dazu die Aussaat gemacht haben. Durch ein solches Verhalten verlieren die Kinder das Vertrauen und die Achtung vor ihren Eltern, und das wirkt sich immer unheilvoll aus. Ebenso wird durch unangebrachte Härte und Strenge das Zutrauen der Kinder zu den Eltern zerstört, und die Kinder werden den Eltern gegenüber verschlossen oder gar unehrlich. Ein Dichter sagt: „Denn wo das Strenge mit dem Zarten, wo Star​kes sich und Mildes paarten, da gibt es einen guten Klang."
Das beste Mittel bei der Erziehung unserer Kinder ist die Botschaft un​seres Stammapostels. Unsere Kinder wollen am Tag des Herrn dabei sein. Helfen wir ihnen in dem uns geschenkten Glauben voran, dann lernen die Kinder selbst das Ungute überwinden. Dazu gehört aber auch eine ent​sprechende Geduld. Es gibt manche Eltern, die sich durchhungern, um für den Sohn oder die Tochter das Schulgeld zusammen zu bekommen; sie wollen damit ihren Kindern die Grundlage für eine bessere Zukunft sichern. Wir apostolische Eltern können durch unsere Gebete und durch ein wahrhaft apostolisches Vorbild allein unseren Kindern den Weg zu einer herrlichen Zukunft bereiten helfen.
Für einen apostolischen Hauspriester wird es einmal der schönste Augen​blick sein, wenn der Herr Jesus kommt, und er darf mit Frau und Kindern vor ihm stehen und sagen: Siehe, hier bin ich und alle, die du mir gegeben hast; es ist keines verloren gegangen! —
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